
ein1gung und auf die Notwendigkeıt der ökumenischen Verarbeitung der sprach-
analytischen Forschung hinweisen.

Fdmund Schlink

Okumene 1mM französischen Sprachraum
„  1e€ ökumenische ewegung hat ihren Schwung verloren: s1e 1St 1Ns Stocken

geraten oder 08 1mM Rückgang!“ Solche Außerungen annn INan VO  - erant-
wortlichen Leıitern sowohl 1m tranzösischen Sprachraum als auch anderswo
ren.
Es andelt sıch dabei aber eher Einzelteststellungen als ıne tiefer-

gehende Analyse. Man braucht 1Ur hinzuweisen auf dıe rasche Entwicklung der
ewegung 1n den etzten Jahren oder auch auf die grundlegenden Ges1in-
nungsänderungen, die Lage Zanz anders beurteilen.

Dıie unglückliche „Aftäre“ Bischof Lefebvre in Econe, VO  3 Presse und
Rundfunk breitgetreten, beweist Contrarıo, welche Gefahr eın lebendiger
Okumenismus für die Traditionellen bedeutet.

Wır haben MmMI1t einer Bewegun CunN, die nıcht mehr rückgängig gemacht
werden kann un: der se1It Jahr underten exıistierenden Spaltung der r1-
stenheit zuwıderläuft. Irotz ihrer raschen Entwicklung mMu: Ma  3 aber Geduld
bewahren, sıch nıcht VO'  3 talsch gestellten Problemen verwırren lassen und die
Einfältigen ZuU Schweigen bringen, die des Glaubens sınd, daß mıiıt der Grün-
dung des Okumenischen Rates der Kırchen 1m Jahre 1948 oder der Eröffnung
des Zweıten Vatikanischen Konzzils 1962 die Einheit der Christenheit in kür-
zestier eit verwirklicht werden könnte. Diese Eintältigen fragten sıch nämli;ch
nıcht, welcher Art diese Einheit se1n würde. Vielmehr sah jeder VO  3 iıhnen S1€e als
Erfüllung seines persönlichen Iraums: entweder als Rückkehr Rom oder als
Protestantisierung aller Katholiken und Orthodoxen oder W 4as immer sı1e sich
wünschten. Heutzutage liegt klar auf der Hand, da{fß jene Hoffnungen VOI-
altet sınd und da{fß allerorts nach einer Art Von Einheit gesucht wird. Die
Ereignisse der etzten Jahre (1973—1975 beweisen dies ZUr Genüge. Sowohl die
Bischofssynode 1in Rom als auch der Ort odoxe Kongreiß 1n Bukarest, der Inter-
natıonale Kongreiß für Weltevangelisation 1n Lausanne, zahlreiche Bischofsver-
sammlungen und evangelısche Synoden, die Konferenz für Weltmission und
Evangelısation in Bangkok und endlich die Vollversammlung des ORK in
Naırobi alle NUur bemüht die Verkündigung des „ Jesus, der efreit un:
eint“. In anderen Worten: Das '9 WenNnn nıcht einz1ge, Ziel der Christenheit
1St wıeder die Verkündigung des Evangeliums die Welt Dem 1St S we1l
einerseits die Kırche durch den totalitären ruck der Staaten CZWUNSCH wird,

dem zurückzukehren, W a4s das Wesentliche ihrer Sendung ausmacht, un:
ihr andererseits ımmer klarer wiırd, daß diese Verkündigung NUur auf der einzigen
Grundlage des Gebets Christi E bitte, dafß sS1ie alle 1nNs sejen, auf dafß die Welt
glaube“ überhaupt ylaubhaft wirken kann.

Ist U  e} diese Tendenz, die sich 1n der ganzen Welt bemerkbar macht, auch 1m
französischen Sprachraum lebendig?



Sprachgemeinschafl: Vielleicht sollte INan sıch Zzuerst fragen, ob diese Begren-
N der Analyse auf einen besonderen Sprachraum das Problem nıcht ın einen
künstlichen Rahmen ZWangt.

Als der amerikanische Theologe Robert McAftee Brown se1ın emerkenswertes
Reftferat 1in Nairobi vOortrug, erklärte ü  ° ehe 1n der Zzweıten Häilfte des
Vortrags aut Spanıisch fortfuhr: „ E3 Z1Dt jedoch noch einen anderen Imperialis-
INUS, dessen ıch mMI1r heute 1n aller Schärfe bewußt bın den Imperialismus der
Sprache nämlich Leute Aaus den Vereinigten Staaten gehen automatisch davon
Aus, da{ß ıhre Sprache, Englisch, die wahre ‚ökumenische Sprache‘ sel. Dıie Tat-
sache, da{fß sovıel Englısch gesprochen wird, mag tür u1ls eın Vorteıil seın tür
die oroße Mehrheit VO'  e Ihnen, die Englisch nıcht als ıhre Muttersprache sprechen,
1St jedoch eın Nachteıil.“ Später machte dann noch deutlich, daß nıcht 1Ur
den ausschliefßlichen Gebrauch eıner einz1igen Sprache verurteilte, sondern auch
die speziellen Arbeitsmethoden und Mentalıitäten, die durch diese Sprache
bedingt sind.

Es 1St ohl nıcht nöt1g, besonders betonen, daß Franzosen, Deutsche und
Russen, Zanz abgesehen VO  3 den Vertretern der Dritten Welt, hocherfreut
über diese Beurteilung, denn selbst wenn S1e Englısch sprechen, denken S1e
nıcht Englısch.

Deshalb 1St der Sprachraum ıne künstliche Begrenzung und die Reflexionen
über ökumenische Aktivitäten 1mM französischen Sprachraum mussen iın den Rah-
inen der allzemeinen Okumene gestellt werden. Der französische Sprachraumkann uns 1Ur iıne Teilsicht der COkumene geben. Was McAtee Brown VO Eng-ıschen S  C, ilt ebensogut tür andere Sprachen, W1e€e z. B Französıisch, Deutsch,
Russisch oder Spanıisch, mehr als viele Französisch Sprechende auch nıcht
französisch denken, die Menschen Aaus Madagaskar, den Miıttelmeergebieten,Afrıka, Libanon oder Polynesien, denen die imperiı1alistische Kolonisation die
tranzösısche Sprache aufgezwungen hat Diese Sprachgrenzen mussen abgeschaffltwerden. icht indem INa  z etwa Esperanto zwangsmäfßig einführt, sondern durch
die aktive Mitarbeit eiıner echten kulturellen Revolution, die übrigens bereits
1im Gange 1St und durch die INn  3 allein hoffen kann, vielleicht nıcht ine unıver-
sale Sprache, ohl aber une weltweite Vermischung und Anpassung der VCI-
schıedenen Mentalıtäten schaffen.

In dieser Sıcht werden WIr uns also auf Okumene 1 französischen Sprach-
aun begrenzen, und WAar in vier verschiedenen Abschnitten: die Lage innerhalb
des Protestantismus, zwıschen Protestanten und anderen Christen, zwischen
Christen und niıchtchristlichen Gläubigen und schließlich 1 christlichen Verlags-un Schrifttum. Wır hoffen, zeıgen können, dafßß 1m Rahmen des

tiıon 1m Vormarsch 1St.
französischen Sprachraums SCNAUSO WwW1e€e anderswo diese kulturelle Revolu-

Innerhalb der evangelischen Kıiırche
Auf diesem Gebiet 1St die Lage ohl leider unerfreulichsten. Ist nıcht

zutiefst enttäuschend sehen, dafß die protestantıschen Konfessionen ımmer
noch leben 1ın einer Zeıt, da der autbauende Austausch 7zwıschen
Christen und Anhängern anderer Religionen oder Ideologien ımmer stärker
wırd?



Eın typısch negatıves Beispiel dafür 1St die Lage in der „Federation Pro-
de France“®. In diesem 1907 gegründeten Kirchenbund kam keinerle1

Einheit zwischen Reformierten, Lutheranern und Baptısten zustande. Wohl
schlossen sıch ein1ge Pfingstgemeinden un die „Miıssıon Mondiale Tzıgane" oder
die „Eglise Apostolique“ 28 aber die Organısatıon, 1n der sıch jeder N miıt
anderen trift un auch zuhause {ühlt, 1St un bleibt eın Bund oder, noch sch 1MM-
INCI, ein Verband, wıe Pastor Marc Boegner VOTL seınem Tode ausdrückte. Die
bekannte „Leuenberger Konkordie“, nach der keıine übermäfßige Irennung
7wischen Lutheranern un Reformierten mehr o1ibt, 1St ın Frankreıich ohne prak-
tische Wirkung geblieben.

Demgegenüber meınen manche, da{fß dies e1ines jener überholten Probleme sel,
die mMan tallen lassen sollte, weıl 1n iıhrer Siıcht die eIit der organischen Einheit
vorüber ist; heute sollten die Christen der Welt nıcht mehr darum kämpfen,
sondern ıne Idee der Menschen verteidigen und sich bemühen, da{ß sıch ıne NECUEC

Theologiıe Aaus diesen gemeinsam geführten Kämpten entwickelt. Wahrscheinlich
haben s1e recht, sofern INa  . bereit 1St, das Althergebrachte in Amt, Gemeinde,
Theologıie, Ethik und Kultur ohne Herzweh abzubauen. Nichtsdestoweniger
verstehen Außenstehende nıcht, w1eso ein derartiıger Verband, der keinerlei
acht über die Einzelkirchen besitzt, heute noch bis Kirchen zusammenhalten
kann, deren Differenzen s1e nıcht begreiten und die INN! 2um Z O6) 01010
Glieder zählen.

Angesichts einer derart unlogischen Sıtuation haben die Belgier ıhre „Eglise
Protestante de Belgique“ geschaften, ohne jedoch die wen1ıgen belgischen Pro-
testantfen vollzählig ertassen können. Andere Teilunionen wurden auch in
amerun oder Madagaskar gebildet. ber das Bemerkenswerteste auf diesem
Gebiet 1sSt die totale Verschmelzung in ihren obersten remıen zweıer in der
Mehrzahl französischsprechenden Konftessionen: die „Allıance Reformee Mon-
diale“ un der „Conseıl Congregationaliste International“ CEU)S doch selbst
da gab wen1g praktische Realisationen 1n den verschiedenen Ländern

Eın 7Zusammenschlufß jedoch 1St VO  - bleibendem Wert und erscheint als echte
„Okumene ohne Grenzen“, und WAar die „Communaute Evangelique d’Aectiıon
Apostolique“ CEVAA) Sıe wurde 1n der Hauptsache VO  3 dem französischen
lutherischen Theologen Henry Bruston kurz VOFLr seinem 'Lod 1NsSs Leben gerufen.
S1e 1St ıne Gemeinschaft für missionarısche Aktionen und theologisches Denken,
ohne Nationalıitäten- oder Rassenunterschiede. Sıe vereıint in voller Gleichberech-
tiıgung die alten Kirchen des Kontinents un: die heute unabhängigen Kırchen
Afrıkas, Madagaskars, Ozeanıens, der Schweiz sSOW1e die Waldenser Kiırche
Italiens. S50 zut w1e alle protestantischen Kontessionen siınd 1n diesen Kirchen
VEITFELECN; und ıhre Gemeinschaft wird kollegial geleitet. Schon se1It mehreren
Jahren iSt S1e eın wichtiges FElement 1m Leben der allgemeinen Kirche Es 1St ihr
gelungen, ohne Reibungen die Dritte Welt 1n ıhren eigenen Augen rehabili-
tıeren, un! WAar erfolgreich, daß die ehrwürdige „Societe des Mıssıons de
Parıs die jene jungen Kırchen 1nNs Leben geruten hatte, ıhre Autoritätsstellung
aufgab und U  e} in einer Reihe mi1t ıhnen steht un der Bezeichnung „Departe-
ment Evangelique Francaıs d’Actıon apostolique“ DEEKAP: Sie betreibt ıne
NCUC, gemeinschaftliche Missionsaktion miıt den Partnerkirchen sowohl 1n
Dahomey, als Beispiel, als auch in Frankreich selbst. ıne Reihe von Arbeits-

für die Erneuerung VO  3 Theologie und Ethik wurde bereıts VO:!  5 ıhr

Ya



Sıe 1St eın Vorbild, denn ÜAhnlich w1ıe Jean Monnet (siehe seine
Memeoıiıren, Fayard 1im Dienste der europäıischen Idee MIt Hilfe der höch-
sten polıtischen und gewerkschaftlichen Instanzen Frankreichs, Deutschlands,
Hollands, Englands, Belgiens un! Italiens durch die Gründung der verschiedenen
Europäischen Gemeinschaften die möglichen Ursachen kommender Konflikte AUuS
der Welt schaflte, ebt Uu11ls die VOT, WI1e etwa ıne überkontinentale
Kırche aussehen könnte, 1n der die vorgefaßten Meınungen un: Interessen der
einzelnen Partner allmählich VOrTr dem allgemeinen missionarischen Werk zurück-
treten.

Sıe 1St selbstverständlich Miıtglied der „Conference des Eglises de
l’Afrique“ (GETA): steht aber de facto mıiıt ihr in Konflikt eben n ihrer
übernationalen Zielsetzung. Wiährend nämlıch die CETA nach ıhrer Konferenz
1in Lusaka (Sambien) in eiınem Moratorium erklärte, da{f alle weıißen Mıiıssıionare
oder Missionshelftfer schnellstens Afrıka verlassen hätten, 11 die
Weiße un Schwarze ohne jegliche Diskriminierung ZUr usammenarbeit e1nN-
setrtzen.

Z wischen Protestanten und anderen Christen
Auft diesem Gebiet sind die Resultate der oft zurückhaltenden und

bremsenden Aktion der katholischen Kırche se1t dreı Jahren posıit1iv. Die Bischötfe
Frankreichs, Quebecs, Belgiens, Afrıiıkas sınd bereit Z Dialog un yemeın-

Aktionen, außer vielleicht 1n einıgen Fällen 1n der Schweiz. Gewiß o1bt
einıge tradıtionsgebundene Integristen sowohl bei Protestanten als auch bei

Katholiken un be] den westlichen französischsprechenden Orthodozxen. Solche
Männer verlangsamen den Vormarsch und zwıngen die verantwortlichen Leıiter

einer Vorsicht 1n strategischer Hiınsicht, die 1Ur bedauert werden kann. ber
ihr Einflufß 1St bereits ebenso 1m Rückgang wı1ıe der Einflufß alternder Kriegsteil-
nehmerverbände auf die junge CGeneratıon.

Zur besseren Übersicht 1St. aber ohl angebracht, auf diesem Gebiet Ver-
schiedene Aspekte unterscheiden: Theologie Praxıs Sozijalarbeit und Polıi-
tik Öörtliche Aktionen.

In der Theologie kann INa  o SCNH, daß keine größere Debatte im franzö-
sıschen Sprachraum mehr 21Dt, die iınnerhalb der kontessionellen renzen gefan-
gCH bliebe. 1le Themen, die se1it fünf Jahrhunderten mehr oder wenıger scharf
debattiert worden sind, werden gemeinsam wiıeder aufgenommen, einschließlich
der Fragen die Autorität des Papstes oder die Marıendogmen. Theologie
wiırd gemeınsam gelehrt, sowohl 1n Zaıre als 1m „Institut d’Etudes Oecumen1ques
de Parıs®, das die Räume des „Institut catholique“ benützt, 1im „Institut de
theologie orthodoxe Saıint Serge de Parıs“, 1mM „Institut de Theologie Protestante
de France“ un in den theologischen Fakultäten der Schweiz, Belgiens und
Kameruns.

Das beste Beispiel liefert ohl die otfizıöse „Groupe des Dombes“, benannt
nach einem Dominikanerkloster, 1n der der katholische Okumeniker, Pater
Couturier, tätig WAar. Diese Arbeitsgemeinschaft, die katholische und evangelische
Theologen in gleicher Zahl vereınt, hat ertolgreich daran vearbeitet, die Abend-
mahlslehren 1n Einklang bringen und ebentalls W as noch schwieriger WAar
die Lehre VO: Amt Die Schriften, dıe mi1t der Genehmigung der Hierarchie 1n
Umlauft ZESCETIZLT wurden, werden 1 gESAMTEN französischen Sprachraum gelesen.



Nur auf dem Gebiet der Ethik bleiben die Opposıtionen schart w1e eh und
Je In Fragen w1ıe eLtw2 Abtreibung, Empfängnisverhütung, Euthanasie oder
außerehelichem Geschlechtsverkehr leiben die gangıgen evangelischen, katho-
lischen un orthodoxen Stellungnahmen unvereinbar. Es 1St jedoch festzustellen,
dafß die evangelische Seıte nıcht mehr schart behauptet, die katholische Kig&xe
se1 MIt iıhrer sSstarren Haltung 1mM Unrecht, un die Katholiken fangen dank
eingehenden Bibelstudiums sehen al da{fß die traditionelle katholische Ethik
nıcht restlos mit der Heıligen Schrift übereinstimmt. Hat nıcht kürzlich der
Bischof VO  - Besancon Geschiedene Zur Eucharistie zugelassen? Nebenbei emerkt
1St jener Bıischot Msgr. Le Bourgeoı1s Vorsitzender der „Commissıon episcopale
POUrFr l’oecumenısme“.

In der Praxıs mü{fte ausführlich hingewiesen werden auf die außergewöhn-
iıche Aktion der reformierten Mönche ın Taize, aut iıhren Konzıl der Jugend
un dessen vielseitige praktische Realisationen 1in der ganzen Welt Es 1St 'Tat-
sache, da{fß Zehntausende VO'  } Jugendlichen diese Stätte des Glaubens autsuchen
un dort entdecken, da{ß ein Glaube ohne Werke nıcht enkbar ist; w1e schon
1im Jakobusbrief steht. Die Gemeinschaft arbeitet außerhalb jeder traditionellen
Kontession un wird eshalb oft als verwirrend empfunden, aber 1St das nıcht

begrüßen, Wenn INa  3 bedenkt, dafß Scharen VO  3 Jugendlichen AUuSs allen Län-
dern un Lebenslagen dort das Wesentliche finden, das s1e Ar Leben brauchen?

Auf demselben Gebiet müßte INa  $ auch die charısmatischen Gruppen erwäh-
NeN, bei denen die alten konfessionellen Schranken gefallen sind. Doch 1St dies
eher ine angelsächsische Bewegung, obwohl sS1e siıch 1M französıschen Sprach-
aum ausbreitet.

Auf dem Gebiet der Intormation hat eın wichtiges Ereignis stattgefunden, das
wahrscheinlich noch einZ1g 1n seiner Art dasteht. Im Jahre 961 wurde VO
Verfasser dieses Berichts das „Departement et Bureau d’Information Protestant
de la Federation Protestante de France“ 1Ns Leben gerufen. Eın Wochenblatt tür
Presse und Intormation wurde herausgegeben der Bezeichnung BIP Zehn
Jahre spater 1eß das nationale Sekretariat der Katholischen Bischöte anfragen,
ob möglıch sel, BIP eın ahnliches katholisches Organ anzuschliefßen mıiıt der
Bezeichnung SNOP Das machte keinerlei Schwierigkeiten, un 1MmM Februar 1972
erschienen 1n voller Zusammenarbeit das evangelısche BIP, das katholische
SNOP und eın gemeinsames ökumenisches Blatt MIit Namen Bıp-Snop 1975
wurde VO  3 den Orthodoxen iıne äÜhnliche Bıtte vorgebracht, und 1m Oktober
konnte bereits das 1Neue Blatt SoP erscheinen. Seither sınd samtlıche Leıiter VO  3
Presse und Rundfunk 1 tranzösiıschen Sprachraum auf die vier Blätter abon-
nlert, dies alles der Leitung des Direktors des Bureau d’Intormation Pro-
testant, 1in den Räumen der Federation Protestante de France und 1m Rahmen
der Assocıi1ation des Servıices ”Information Chretienne (ASIC) Eın Redaktions-
komitee, bestehend Aaus Mitgliedern der dreı Kirchen, kommt regelmäßig 1IN-
Inen und hat soeben beschlossen, 1m Maı B die vıer Ausgaben einem
einzıgen Heft MIt der Bezeichnung SIC usammenzuschließen.

Man könnte noch mancherlei praktische Aktionen erwähnen. ber die spekta-kulärste 1sSt ohne Zweıtel die Herausgabe der ökumenischen Übersetzung der
Bı e] iın französischer Sprache Die Arbeit hatte bereits 1965 mıiıt der
Übersetzung des Römerbriefs begonnen, der zahlreiche katholische, CVaNSC-ische, orthodoxe und jüdische Theologen zusammengearbeitet haben Dıie Ge-
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samtübersetzung der Bibel kam 1975 heraus und gab Anlafi eiıner Feijer in der
Kathedrale Notre-Dame iın Parıs Mitwirkung aller Konfessionen. Bemer-
kenswert 1St einmal die gemeınsame Formulierung des Vaterunsers, die schon se1It
einıgen Jahren 1im Gebrauch 1St, dann aber besonders die zahlreichen gemeınsam
formulierten exegetischen Anmerkungen. Dies 1St Zanz Besonderes un
Wıchtiges. Seit die 'TOB erschienen ist, haben sich Theologen un: Gelehrte 1n
über anderen Sprachen die Arbeit gemacht. Fortan werden dank dieser
ungeheuren Leistung Unwissende nıcht mehr VO  a einer katholischen und einer
evangelıschen Bibel reden können!

Ayuf sozialem un politischem Gebiet werden die Mehrzahl der Aktionen oder
Erklärungen 11U'  a gemeıinsam durchgeführt, sowohl iın Frankreich als 1n den
meılisten französıschsprechenden Ländern, und War bei den obersten Instanzen
W1e€e auch den unferen Schichten. Sehr oft haben die Kirchen 1ın Belgien, der
Schweiz, Kanada un manchma] 1n Afrika, Madagaskar oder Ozeanıen
gemeıinsam Stellung 3808001  9 W CI 7 das Internationale Jahr der
Frau Ying oder die Rassenpolitik in Südafrıka, die Polizeirepression in
Lateinamerika, insbesondere 1n Chile und Argentinıen, die Lage im Libanon, die
Aktion ZUgUNsteN der Gastarbeiter oder die Leiden der Christen 1m Osten
GemeLjnsame Stellungnahmen yab natürlich auch angesichts der Innen- oder
Außenpolitik der Länder Europas, insotern diese sıch often 1mM Wiıderspruch
befand mit den elementarsten Grundsätzen des Evangelıums, WwW1e€e z. B anläfßlich
des massıven Wafftenhandels Frankreichs MIt allen mögliıchen Ländern oder
seiner Nuklearpolitik.

Wenn INan dann noch VOI dem „Mouvement des chretiens DOUT le socialisme“
sprechen will, ın dem Christen aller Konfessionen zusammenarbeiten, mü{fßte INan
auch die rechtsgerichteten konservatıven Bewegungen erwähnen, die siıch aut
Geistliches beschränken und iın denen eın fragwürdiger Okumenismus doch
auch exIistliert.

Wiıchtiger erscheint da die bekannte „Communiıion de Boquen“”, die Jange elit
iın Bernard Besret ıhren geistigen Führer hatte. Obwohl s1e se1it kurzem in
schwerer Bedrängnis steht, tährt S1e doch fort, Menschen unterschiedlichster Her-
kunft 1n Scharen anzuzıehen, und bringt fert1ig, ine tiefe, echte Spirıtualität
Mi1t außerst riskanten soz1opolıtischen Positionen vereinıgen.

WAas ım Privatleben der einzelnen Christengruppen geleistet wird, kann hier
nıcht aufgezählt werden. Da 21bt überall Bibelarbeit, Männer-, Frauen- und
Jugendgruppen, kariıtative oder soz1ale Arbeitsgruppen, 1in denen kein Konfes-
sionsunterschied mehr besteht. Man kann ohl sagen, dafß kaum mehr auf-
fällt: WEeNnN ein evangelischer Pfarrer in einer katholischen oder orthodoxen
Kırche predigt oder umgekehrt. Beinahe scheint CS, als ob die letzte über-
wındende Schwierigkeit NUuUr noch VO  - den oft unbewußten, negatıven Einstel-
lungen kommt, die durch die jahrhundertelangen Trennungen un Vorurteile
geschaften wurden. SO kann inan ohl hoffen, dafß all dies gemeinsame Suchen,
Wirken un Bibellesen bald auch diese Einstellungen überwinden und einer
Neuerweckung der Kırche führen wiırd. Womöglich werden O: die CN-
wärtıge Krise, der beängstigende Abbau der Vergangenheit un die allgemeine
relıg1öse Unsicherheit POSItLV dieser Erweckung beitragen.
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Z wischen Christen und Andersgläubigen
Hıer 1St das Gebiet, wirklich 1mM vollen Sınne Ckumene xibt Jahrhun-

dertelang WAar unmöglich, iınnerhalb der gespaltenen Christenheit 1Ns Gespräch
kommen. ber dafß INa  3 als Christ Austausch mi1it Andersgläubigen pflegen

könne, WAartr chlechthin undenkbar. Juden und Mohammedaner „un  5  y AU-
bige Hunde“, die mMa  w} mit dem chwert bekämpfen oder MIt Gewalt
bekehren hatte. Von Hiındus, Buddhisten USW. wufßite INa  w} überhaupt nıchts.
Obwohl 1m Laufe der Geschichte einıgen zaghaften Anläuten gekommen
Wafl, wurde die Annäherung doch erst Wirklichkeit, als der ORK se1n Referat
tür den Dialog MmMi1t Andersgläubigen und das 7 weıte Vatikanische Konzıil eın
römisches Sekretarıiat für nıchtchristliche Religionen gyründete.

Auf diesem Gebiet INa  } ımmer wieder VOTr Z7wel Hauptgefahren: dem
Synkretismus einerselits un dem Verzicht auf jegliche Evangelisationsarbeit
andererseıts. Im französischen Sprachraum scheint die Furcht VOr diesen (S@-
tahren se1it kurzem überwunden se1n. Es wurde klar, da{fß die Frucht
solcher Begegnungen un Dialoge ıne Festigung des Glaubens Jesus Christus
W arL. Dıie zweıte, SCNAUSO wichtige, 1St die gegenseltige Entdeckung der echten
geistigen Schätze der verschiedenen Religionen. Endlich scheint die unglaubliche,
se1it Jahrhunderten Ö: 1m Katechismus gepflegte Unwissenheıit der Christen
gegenüber allen anderen Religionen 1mM Schwinden begriffen se1n.

Dıies NEUEC Interesse der westeuropäischen Kırchen (ın Frankreıich, Belgien, der
Schweiz) für andere Religionen wurde stark gefördert durch die Tatsache, dafß
heute Millionen VO  = meIlst mohammedanıschen Gastarbeitern 1n ıhren Ländern
wohnen; ebenso fördernd 1St das Problem, VOTLT das uns se1it Jahrhunderten das
jJüdische olk und 1n etzter eıt 1U  e der Staat Israel stellen. Dieses Interesse
hat hingegen nıchts gemeınsam MIiIt der neuerdings auftauchenden Attraktion,
die die mohammedanische und östliche Weisheit auf ratlose Jugendliche ausübt.

In den meısten Kirchen 1mM französıschen Sprachraum existieren Arbeits-
gemeıinschaften zwischen Christen, Moslems oder Juden oder Ö: Hindus. Dıie
katholische Kırche Frankreichs tut viel iın dieser Hınsıicht, ebenso die Kirchen
Belgiens, der tranzösıschen Schweiz oder Französisch-Kanadas. Der französische
Protestantismus hat ıne „Commıissıon Eglise-Islam“ und iıne andere „Egliıse
Peuple d’Israel“ gegründet.

Mehrmals haben auch 1n etzter eIit Kirchen ıhre Räume den Mohammeda-
HEL ZUuUr Verfügung gestellt, und christliche Prominente haben ihr möglıchstes
e  N, erreichen, da{f Freitag regelmäfßig relig1öse Sendungen 1im ern-
sehen geboten werden, Ww1e bereits Sonntag für Christen und Juden üblich
1St. Schlie{fßlich o1bt zahlreiche christliche Theologen, die regelmäfßig Zusam-
menkünften mıiıt Moslems, Juden, Hındus oder Buddhisten teilnehmen, Ww1e
übrigens auch MIit Marxıisten, W1e z. B in Trıpoli, Dakar, Tokio, Löwen,
Tunesien oder Cordoba.

Diese Art Okumene liegt noch 1n den Anfängen. Man annn aber hoffen, dafß
S1e bereits mithıilft, der Christenheit eın fteineres Gespür geben für den schon
vıel lange auernden Skandal ıhrer eigenen Gespaltenheit.

In Schrifltum und Verlagswesen
Schon seit Jahren machen Rundfunk, Fernsehen und weltliche Presse keinen

Unterschied mehr 7zwischen den verschiedenen christlichen Konfessionen. Auch

79



1n der relig1ösen Presse herrscht ıne erfreuliche usammenarbeit. Es 1St für
Protestanten, Katholiken und Orthodoxe üblich veworden, ın den Tages-,Wochen- oder Monatszeıtungen der anderen schreiben. Diese Tendenz 1St tag-lich 1im Wachsen. Am CENSSTEN aber 1St diese Art Osmose 1mM Verlagswesen. Die
TOB wurde VO  3 dem katholischen Verlag Le Cerf und dem evangelischen VerlagLabor et Fıdes herausgegeben. Ebenso Ying mit dem Buch des
schweizerischen evangelischen Theologen Andre Bieler Ka Poliıtique de l’Espe-ränce“, das Labor et Fides und der katholische Verlag Le Centurion gemeınsamherausgaben oder auch mit der vVon der Federation Protestante herausgegebenenBroschüre über Sexualıtät.

Miıt dem wichtigen Thema der Hoffnung haben sıch zahlreiche Autoren befaßt,wahrscheinlich durch Jürgen Moltmann. S0 hat z. B der evangelischeWırtschaftswissenschaftler Claude Gruson versucht, in seinem Buch „Programmerl’esperance“ (Calman Levy) ıne NeuUuUe Weltwirtschaftsordnun vorzuschlagen,während der christliche arxıst Roger Garaudy in LE PrOoJet Esperance“(Robert Laffont) siıch mMIit der Zukunft der Menschheit 1mM Lichte christlich-marxi-
stischer Religiösıtät efaßte und der italıenische Prophet Tullio Vınay IN-
Inen mMit dem tranzösıischen Pfarrer Georges Richard-Molard eın Buch über
„Rıesi la force de l’Agape“ (Buchet-Chastel) herausgab, in dem versucht
wird, aufgrund der seit 1961 in Rıesı, Sızılıen, gesammelten Erfahrungen ıne
SaNz andere Wırtschaftspolitik definieren, dıie eın Ausweg seın könnte aus
der Sackgasse, in der sıch sowohl das kapitalistische w 1e€e auch das kommunistische
System heute be nden. Da ware auch noch das Buch „Esperer“ (Le Cert) des
Katholiken Pıerre (sanne oder „Les annees terribles de l’’Esperance“ Lafiont)eines weıteren Katholiken, Lucıen Barnıer, beides strafigearbeitete tudien ZUr
Belebung der Hoffnung. Wenn auch das Wort Hofftnung 1mM Tıtel fehlt, 1St s1ie
doch Grundthema VO  w „Les Jardıniers de Dieu“ (Calman eVYy oder ALMalheur innocent“ (Stock) des katholischen Journalisten Georges Hourdıin, der
den Glauben das Leben und die Kirche NECUu belebt; errlich iSt auch das Buch
der Protestantıin France Quere „Denuement de l’Esperance“ (Le Seuil).Bücher über Spiritualität, Theologie, Bibelstudium MmMIit ökumenischem Fın-schlag xibt viele, dafß INa  3 keine vollständige Liste autstellen kann. Manann 1LLUTr die wichtigsten anführen und mu{l alle Übersetzungen un Kom-
imentare über ausländische Autoren weglassen, W1e D Werke über Bultmannanläßlich se1ines Todes, arl Rahner, Hans Küng, John Robinson un: tort-aufend über Tillıch, Bonhoeffer, Brunner, Dorothee Sölle, Niebuhr un:andere mehr.

Das Bemerkenswerteste in den drei etzten
der gesammelten Werke VO  3 Pıerre Teilhard

Jahren 1St ohl die Herausgabe
kanntlich die ökumenische Idee kosmische D

de Chardin (Seuil), 1ın denen be-
mensıonen annımmt. Dann xibtweıtere NeUeEe Bibelübersetzungen VO  3 Kanonikus Usty (Seuil), Pıerre deBeaumont (Fa ard-Mame), dem Grofßrabbiner Zadoc ahn (Cerft, Bergers etMages), ndr Chouraqui (D.D.B und andere mehr SOWIl1e zahlreiche Kom-

mentfare und Studien, z.B „AuJjourd’hui la Bible“ ıne ökumenische Enzyklo-pädıe (Kd S.H Parıs); „AÄux Philippiens aujourd’hui“, Le Decalogue“,S58 Notre Pere des Pfarrers Alphonse Maıiıllot (Labor et Fides), „Des Evangılesd l’Evangile“ (Centurion) des Paters Etienne Charpentier, Le Nouveau Testa-ment“ VO:  3 Oscar Cullmann und „L’Ancien Testament“ des



Strafßburger Protessors Edmond Jacob, „Flash SUT l’Apocalypse“ von einem
anderen Professor der Theologischen Fakultät Strafßburg, Pıerre Prigent
(Delachaux et. Nıestle) oder „Verıte SUTL l’Apocalypse“ (Buchet/Chastel) des
Schweizers Henrı Stierlin. Ebenso lesenswert sind die wissenschaftlichen Werke,
die 1n den Serien bei Le Cerf, Labor er Fıdes, Mame oder Grasset erscheinen,
die Serie „Ce quc Je Cro1s“, 1ın der zahlreiche bekannte Persönlichkeiten ihre Os1-
tıon klarzustellen versuchen, manchmal in recht wen1g ökumenischer Weıse, w1e
z B Maurice Clavel 1in „Dieu esSt Dieu, Nom de Dieu“. Der belgische Kardinal
Suenens hat der charısmatischen Bewegung eın Buch gewıdmet „Une nouvelle
Pentecöte“ (D.D.B und Abt Laurentin schreibt über „Le Pentecötisme chez les
catholiques“ eau esne).

Was das Leben der Kırche betrifit oder den Dialog zwischen den Kirchen, oibt
A Beispiel 26a Irame de P’oecumenisme“ von Pater ene Beaupere

(Ed St Paul et „Vers 19881° meme to1 eucharistique“ (Presses de Taize),
das die Ergebnisse der etzten Arbeiten der Groupe des Dombes bringt, SO
Temps du Rassemblement“ Seuıil) VO  , Vısser’t Hooft, ıne Art Memoiren
VO  e einem der wichtigsten Vorkämpfer des ORK, „Dialogue VeC le Patriarche
Athenagoras“ (Fayar des orthodoxen Professors Olivier Clement, „Mutatıon
de l’Eglıse EL conversion personelle“ (Aubier-Montaigne) VO  3 Marcel Legaut,
99  1VIG l’Inespere“ (Presses de Taıze) VO'  e KRoger Schutz, dem Prior VO  a} Taize,
„Les chretiens separes de Rome, de Luther A 1105 Jours“ VO  e} Jean
Boisset, „Le Proces Luther“ (Aubier-Montaigne), ıne bemerkenswerte Rehabili-
tatıon Luthers VO  e} dem katholischen Pater Olıvier, „L’autre Soleil‘ (Stock)
VO'  z Professor Olivier Clement, „  JeuxX d’Eglise“ Seuıil) VO  ; Boıitel, VO  e
Taize, Boquen und Liguge die Rede 1St.

Ebenso zahlreich sınd Schriften über Ethik oder sozlal-politischen Eınsatz.
Vielleicht sollte INa  } auf diesem Gebiet als erstes das soeben erschienene „Cesa
er Jesus Christ“ (Albın Miıchel) des Dominikaners Jean Cardonnel und des
Pfarrers Aiım Esposito-Farese erwähnen, eın schartes Pamphlet über die se1t
Konstantın der acht Cäsars unterwortene Kirche und ıne Vısıon der kom-
menden befreiten Kiırche Daneben xibt „Liberation de ”’homme“
VO  e} dem Leıter der Communion de Boquen Bernard Besret, „Questions SUr
I’homme“ (Stock) VO'  3 Olivier Clement, eın Versuch, den Sınn des Menschen
erfassen in Liebe, Sexualıtät, Kultur, Tod und Fest, „Theologie du polıitique“(Ed Universıitaires) des Dominikaners Bıot, das die heutigen Zusammen-
hänge zwiıischen Glauben und politischem Eınsatz studiert, „La Theologie de la
Revolution“ (Ed Universıitaires) des Paters Comblin über die Stellung des
Christen gegenüber der Revolution, „Je cherche la Justice“ (France-Empire) VO  3
Jean Girette, eın Ingenieur, der Arbeiter wurde und die Möglıchkeiten einer
echten soz1alen Gerechtigkeit herauszuarbeiten versucht, „Prospective et Pro-
phetie“ (Ee Cert) des evangelischen Protessors Andr  e Dumas, ıne Studıe für
Okumene 1m Wırtschaftsleben, „Les possedes“ (Fayard) über die uen
Chancen der Religion 1n einer technisierten Welrt VO' Jacques Ellul oder heo-
logie de la liberation“ Seuıil) VO  3 Gustavo Gutierrez das oft 1M ORK Zzıtlert
wiırd, „Croire aujourd’hui“ (Ed St Paul) des 1976 verstorbenen evangelischenProfessors Georges Crespy, ıne wirkungsvolle Aktualisierung des Glaubens in

Gutierrez, Theologie der Befreiung, Kaıser-Grünewald 1973
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der heutigen Welt, n Femme, antıfeminisme et Christianisme“ (Le Cert-
Desclee) VO:  3 dem Katholiken Aubert über die Verantwortung der Kirche
gegenüber der Frau, „Thanatos“ (Laffont) Von Jacques Brehant, Gedanken eiınes
berühmten Krebsforschers über den Tod, 2  etaıs medecin chez les hippies“
(Albın Michel) über ıne positıve Art mi1it gefährdeten Jugendlichen umzugehen,
„La Fın des Riches“ (Calman-Levy) des Wirtschaftswissenschaftlers Altred auVy
über die Wechselwirkungen zwischen kapitalistischer und Dritter Welt, „La
Revolution parallele“ Seuıil) von Pierre Emmanuel, der den Versuch macht,
durch den Gemeinschaftsgedanken und die Zusammenarbeit aller Menschen ıne
NEUE Kultur schaffen, „Les emigres portugals parlent“ (Casterman VO  e
Waldemar Monteıro über das Leben der Gastarbeiter 1n den Industrieländern,
„S5aıson violente“ Seuıil) VO:  3 Emmanuel Robles, ein Beitrag ZU Kampf
Rassendiskrimination, „Le Silence des Armees (Laffont) Von Bernard Clavel,
eines der immer zahlreicher werdenden Bücher ZUr Verteidigung der Kriegs-
dienstverweigerer.

Andere Bücher sind eın historischer Natur. Da 1St ZU €e1s el „Le Temps
des Reformes“ (Fayard) des evangelıschen Hıstorikers Pıerre AaUNU, der sich

die nötıgen Bedingungen einer gygangbaren Zukunft bemüht, oder „Introduc-
Ren Remond.
tiıon l ”’histoire de temps” (Seuil, dreı Bände) des katholischen Proftfessors

ehr und mehr wiıird auch über die Weltreligionen gyeschrieben. Da iSt einmal,
se1it 1975 die Ser1ie „Deux Miılliards de Croyants“ (Buchet-Chastel) der
Leitung Von Rıchard-Molard, 1n der bereits fünf Bände vorliegen, Mıt-
arbeit VO  3 Spezıalısten, die jeweıils den behandelten Religionen angehören, mMi1t
dem Gesamtschema: Geschichte Gedankengut Leben „Le Catholicisme

hier demaın“ mıiıt Jean Danielou, Jean Honore und Paul Poupard, „Le Pro-
testantısme hier demain“ mit Frank Delteıl, Roger Mehl, Rıchard-Molard
un Danıiel Robert, „Croyants hors-frontieres hier demaın“ mit Georges
Casalıs, Pıerre Gallay, 1vylıana Päaques, Mariıe-Magdeleine Davy, aennec
Hurbon un Martıal Sında, „Le Judaisme hier demain“ mit Robert Aron,
Andr:  e Neher un! Vıctor Malka, „L’Islam hier demaın“ mMi1it Mohamed
Arkoun, Louıis Gardet un Alı Merad Al diese Werke wurden bereits mehrfach
übersetzt; weıtere über Hınduismus, Buddhismus, Orthodoxie mıiıt Jean Renne-
CCAU, Olıvier Clement und Trau Behr-Sigel, den Anglikanismus USW. sind in
Ar eit.

Diese Serie, die 1 tranzösiıschen Sprachraum wachsendes Interesse findet,
scheint den Anstofß gyegeben haben für ıne N: Reihe anderer Studien über
bisher 1m Westen unbekannte Religionen. Da 1St ZU Beispiel „Le Talmud er SCcSsS
maitres“ (Albin Michel) VO'  - Malki, oder „Le Judaisme“ (Le Centurion) VO'  3
Vıctor Malka über den Gegenwartswert der biblischen Religion, „Connaitre
1’Islam“ (Fayard) VO  3 Louıis Gardet oder „Le Christ et l’Islam“ Seuil) VO  m

Hayek, WIe auch „J’aı rencontre l’Islam“ (Le Cerf) Von Pater Michel Lelong,miıt einem Vorwort von Alı Merad, un! „Les Musulmans: consultation iıslamo-
chretienne“ (Beauchesne), eın Sammelwerk für eın besseres Verständnis der
Schriften un der Mentalität einer Religion, die siebenhundert Millionen Men-
schen umta({(ßt. Bücher über orıentalısche Religionen oder Kırchen sınd seltener,
da keine VO'  3 iıhnen 1m französischen Sprachraum Fufß gefaßt hat Jedoch kann
INa  } einzelne Versuche anführen, z.B „Mystique de l’Inde, Mystere retien“



(Fayard) VO:  e Jules Monchaıin, der versucht, 1mM Lichte seiner eigenen Erfahrung
und Meditationen als Katholik die wichtigsten Aspekte des Hinduismus aufzu-
decken, „Une nuee de temoıns“ (Droguet Ardant) mit einem Vorwort von
Andr  e Mandouze, in dem christliche Denker Seite Seıite stehen MIt den
Mystikern des buddhistischen ÖOrients und des mohammedanischen und hindu-
istischen Fernen Ostens, E chemin de 1a Mecque“ (Fayard) VO  3 Muhammad
Asad, eın ZU Islam übergetretener Jude, der die Spiritualität des mohammeda-
nıschen Nahen Ostens entdeckt, oder auch A Le Christ et ’Hindouisme“ (Cen-
turıon) des Paters Panikkar, der sıch bemüht, eın tieteres Verständnis einer
der wichtigsten Religionen vermitteln.

In den verschiedensten Gebieten waren hunderte VO  a Schriften erwähnen
Ww1e z B „Lecture materialiste de l’Evangile“ VO  3 Belo, „Les problemes de
l’atheisme“ VO'  3 Tresmontant, auch Bücher über die Probleme des Alterns, der
Prostitution, der Emanzıpatıon der Y oder der Jugendarbeit, die alle ıne

S10
ö_ku_menische Resonanz haben, da solche Probleme allen Glaubenden gemeınsam

Schlußwort
So annn IMa  — ohl N, daß sowohl 1im praktischen Leben als auch 1m

Schrifttum das, W as WIr 1n dieser Zeitschrift 1m Jahre 1970 (vgl Heft 1/1970
unlls erhoflten, 1m Begriff lst, Wirklichkeit werden, nämlich die Aus-

dehnung des Interesses für andere über die n Welt und über sämtliche
Kulturen hin Dieses Interesse, diese gegenselitige Kenntnis siınd der einz1ge Weg,
gemäß dem Evangelıum des für alle Menschen gestorbenen un auferstandenen
Christus das Kommen des Reiches Gottes Öördern.

Georges Richard-Molard


